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Zur Einführung des einheitlichen 

„Uebergangs - Kuppelstücks." 

In dem Schriftsatz „Tie Einführung des einheitlichen 
Uebergangs-Kuppelstücks" in Nr. 31 des „Feuerwehrmann" 
im 6. Absatz Zeile 2 hat sich ein Fehler eingeschlichen. 
Es muß anstatr „Au ß e n klauen" selbstverständlich 
„I n n e n k l a u c u heißen. 

Nack einer Mitteilung der Firma I. Schmitz & Co., 
Höchst am Main, setzen deren Arbeiter die Gummiringe 
Modell 1886 in 3 Sekunden ein. Diese Ringe haben auch 
keine Messingecnlaae. Böwering -Düren. 

Buntes Allerlei 

aus dem Feuert, ich- und Rettungswesen. 
Bon Dir. A. Reischl-Zittau i. S. 

.4. Theaterbrände im Jahre 190 9. 
Im verflossenen Jahre smd wieder 23 Theater ganz 

ooer teilweise ein Raub der Flammen geworden. Davei 
wurden nickt bloß viele Personen teils leicht, teils schwer 
verletzt, sondern viele büßten auch ihr Leben ein. Nach- 
folgend die Aufzählung: 

Ten 13. Januar zerstörte nach erner Narietsoorüellung 
in T eschen ein Brano die Bühne uno Garderobe des 
Theatersaales im „Hotel National". 

Den 13. Januar wuroe auch das Volkstheater in der 
Avcnu de Donna Amalia in Lissabon ein Raub der 
Flammen. 

Den 18. Januar entstand cm Nationaltheater zu 
Budapest Währeno der Vorstellung ein Brand. In 
Boston brannte am selben Tage oas Kolosseum nieoer, 
wobei zwei Personen ihr Leben einbüßten, 25 Feuerwehr- 
männer aoer schwer verletzt wurden. 

Den 22. Januar brannte in M e st a r das Theaier 
nach einer Tilerrantcnvorstellung bis auf den Grund nieder. 

Ten 4. Februar wurde der Konzertsaal in Span 
durch Feuer vernichtet. 

Ten 14. Februar ward in Ak ab ul ko (Mexiko) das 
Thearer Flews oollftänoig zerstört. Dabei gingen 300 Per- 
sonen zugrunde, zahlreiche Personen wurden verletzt. Die 
Ursache war der Brand eines Kinematograpbenfilms. 

Den 17. April ist in W i e n e r - N e u st a d t der Zirkus 
Fritz Lost nieoergebrannt. 

Den 7. Mai wurde in Lodz das Polnische Theater 
eingeäschert. Zwei Arbeiter wurden verletzt. 

Den 12. Mai ging in Tulln oas Kinemaiographen- 
theaier in Flammen auf. 

Den 21. Mai ist in Graz während einer Vorstellung 
das Bioskovtheater aogebrannt 

Den 15. Juni brannte das Stadttheater inTropPau 
zum größten Teil nieder. ì 

Den 12. Juli wurde das Kinemarographenrheater ui 
Budavest ein Rauv der Flammen. 

Ten 27. August verncchtere eine Feuersbrunst das 
Kinematographeutheater in Doroyoi. 

Ten 31. August ward durch Feuer das Wasseliostrow- 
theater in Peters vurg eingeäschert. 

Den 27. September wurde oer städtische Zirkus i n 
Limoges zerstört. 

Teil 13. Oktober explodierte in dem Tbeater in B oi o- 
schani ein Motor; das hierdurch entstandene Feuer ver- 
nichtete das Gebäude. Viele Schwerverletzte. 

Den 24. Oktober brannte das Kinemaiographentheater 
tii Minsk-Litewsk nieoer. 

Den 8. November wurde das Zarzuelatheater i n 
Madrid een Raub der Flammen. 

Ten 13. November brannte es im Theater zu Mai- 
lauo; endlich haben 

den 20. Dezember drei Theaterbrände die Sradl N e u - 
bork heimgesucht. 

! Das Murray Hilltheater war von 1600 Personen be- 
sucht, als auf der Bühne ein Brand ausbrach. 40 Per- 

' souen wurden bei der Flucht verletzt Im Windsortheater 
wuroe ein ausgebrochener Brano bald gelöscht. Das 
Broadwaytheater aber wurde durch Feuer ganz vernichtet. 

Aber auch bei vielen durch ausgebrochenes Feuer er- 
zeugten Paniken haben viele Personen ihr Leben ein- 
gebüßt. 

1>. Brennende Eisenvahnzüge. 
Jnl vorigen Jahre ist bei HerliSheim ein O-Zug auf 

einen Güterzug aufgefahren; beide Züge gerieten durch die 
Explosion oes Kessels in Brand. Dabei zeigte sich nun 
die vollständige U n z u l ä n g l i ch k e t 1 der für ähnliche 
Katastrophen notwendigen Vorkehrungen. Man versuchte, 
freilich ohne Erfolg, mit der kleinen Stationsspritze das 
Feuer zu löschen Im Wariesaal stand oer Verbandskasten, 
welcher oas nötige Material enthalten sollte. Mer kaum 
100 g Watte und nur einige Meter Verbandszeug waren 
da vorhanden. Erst nach zwei Stunden brachten Aerzte 
aus der Nachbarschaft einen großen Verbandskasten Drese 

j Katastrophe lieferte den Beweis, daß für ähnliche Vor- 
'ommnisse in vollständig nnzureichender Weise 

! vorgcsorgt ist, und es wird darum Sorge getragen weroen 
1 müssen, daß hier Wanoel geschaffen wrrd. Nicht viel besser 
I war es bei dem Unfall, der sich auf der Canadtan Pacific- 
! eisenbahn am 23. Januar l I. zugerragen har. Der Zug, 
welcher aus sieben Wagen bestand, fuhr aus Southbury 

, ab und raste über die Brücke des spanischen Flusses, als 
nu Wagen entgleiste. Der Speisewagen und ein Personen- 
wagen brachen durch das Brückengeländer und stür ten auf 
die Etsfläche des Flusses. Tie nicht unter Wasser 
best übliche Hälfte des einen Wagens geriet 
in Brond, uno die Insassen gingen ecendiglich zugrunde. 
Die in oen anderen Wagen bestnolichen Passagiere waren 
nicht imstande, den Bedrängten Hilse zu bringen. Gegen 
50 Personen kamen so ums Leben. 

6. Schaum als Feuerlöschmittel. 
Die Faorit explosionssichcrer Gefäße in Salzkotten er- 

zeugt einen Handfeuerlöscher „Perkeo", oer mit Kohlensäure- 
schaum loscht, welcher leichter ist als jede Flüssigkeit, das 
Feuer also avdeckt und erstickt, teils weil er die Zufuhr 
neuen Sauerstoffes verhindert, teils inoem die frei weroende 
Kohlensäure flammenerstickend wirkt. — Ter Apparat be- 
steht aus einem zylinderförmigen Metallmantel, in dessen 
Innern stehend eine Drnckflasche untergebracht ist. Diese 
sowohl wie der sie umgebende Hohlraum werden mit Flüssig- 
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feiten gefüllt, die den erwähnten dicken, zähesst Kohlenläure- 
schaum und Druck hervorruien und an einer Spritzdüse aus 
treten lassen, sobald sre durch einfaches Umkehren des 
Apparares zusammenfließen. Die enorme Löstchkrafi und 
Ergiebigkeit erklärt sich eben dadurch, daß infolge dieser 
Schaumbildung nngesähr das Sechsfache seiner Fällung an 
Löschmasse herausgespritzt wird Letztere U übrsigens bock 
ständig unschädlich und läßt fick nach dem Eintcocknen leicht 
entfernen. Diese einfache Konstruktion unb Handhabung, 
der Wegfall jeglicher 'Röhrchen und dergleichen, ne sich 
nur zu leicht infolge Bildung von Kristallen zusetzen können, 
wodurch der Apparat vertagt und selbst erplooieren kann, 
garantiert abjolure Betriebssicherhett. Uno da ferner die 
Inbetriebsetzung durch einfaches Umkehren des Apparates 
erfolgt, wird er von jedermann, selbst in der größten Auf- 
regung, mtt Erfolg angewandt werden. 

v. Eine geheimnisvolle Lampe. (Tie Geg- 
Trockenlampe.) 

Unter dem Namen Geg-Trockenlampe ist seit einigen 
Wochen eine Lampe populär geworden, die ohae Docht 
und ob ne Flüssigkeit brenni und ein Helles, mild- 
strahlendes Licht gibt, das alles Bisherige an Leuchtkraft 
weit übertrisft. Ein besonderer Borzug dieser Lampe liegt 
aber darin, daß eine Feuersgefahr vollständig ausgeschlossen 
ist, da sie berm Stürzen oder Fallen sofort erlischt,^ ohne 
auch nur den geringsten Schaden zu nehmen. Die Feuer- 
wehr in Wien bemerkt über die Lampe folgendes: „Um 
die Ungesährkichkeit der Lampe zu beweisen, wurde sie in 
brennendem Zustande wiederholt aus dem Tisch umgeworfen, 
vom Tisch aus den Fußboden fallen gelassen, sodann in 
Holzwolle und in ein Federbett geworfen: die Lampe^erlosch 
sofort, ohne zu zünden und ohne einen anderen schaden 
zu neyneen. Sie gibt keinen Rauch und kemen nncm 
genehmen Geruch und bedarf keiner schwierigen Reinigung. 
Der Brennstoff der Lampe ist billig, der Anschassungsvreis 
der Lampe trotz der schönen Ausstattung ein mäßiger. Sie 
eignet sich für alle Wohn-, und Nebenräume sowie für 
alle Berufsklassen, die eines guten Lichtes bedürfen. Zn 
beziehen ist die Lamve direkt durch die Gas-Ekonomiser 
Gesellschaft m. b. H. in Wien I, Tominikanerbaster 21. Hält die 
Lampe, was sie verspricht, so wird sie gewiß Verbreitung 
finden. (Fortsetzung folgt.) 

Verhalten der Mannschaft lmm Feuer. 

Non Gebhard Metzmer in Weibine. 

Unter den vielen Faktoren, die zum erfolgreichen Wirken 
der Feuerwehr aus der Brandstätte Bedingung und, ist 
das Verhalten der Mannschaft beim Feuer vertreten, ja, 
mar kann sagen, daß dieses geradezu von entscheidendem 
Einflüsse aus den Erfolg der Feuerwehr rm Branddu nste ist. 
Je gefährlicher der Femo ist, mgen den die Massen ge-ş 
richtet werden, desto mehr Umficht, Geistesgegenwart uno 
fachliche Kenntnisse sind notwnndig, um als Sieger sowohl 
wie auch unverletzt und unbeschadet an der Gesundheit aus - 
dem Kampfe hervorzugehen. . . 

Jedem Wehrmann ist bekann daß die gefährlich en 
Feinde der Feuerwehrmannschaft giftige Gase und Dämpfe, : 

Explosionsgaie und Rauch sind. Soll nun die Mannschaft, 
ohne der Gesundheit zu schaden, beim Branodienste in einen i 
R-um eindringen, wo genannte Feinde die Arbeit erschtt eren, 
dann muß sie die größte Vorsicht beachten. Besitzt die 
Wehr infolge schlechter materieller Lage keine' Rauchhauöen 
oder Atmungsapparate, dann muß die Mannschaft trachten, 
mit dem primitivsten Rouchschutzgerät — Mundschwamm 
mit Rauchbrille — das Auskommen zu finden, wenn es 
sich um das Vordringen in verguacmte Räume ohne giftige 
Gase oder Dämpfe handelt, im letzteren entgegengesetzten 
Falle jedoch von Vordringen abseheu. wenn die schutz- 
geräte nicht gut und verläßlich sind; denn die Gesundheit 
ist ein kostbarer Schatz und muß daher behüter werden, 
und des Staates höchstes Gut ist der Mensch. 

Pflicht jeden Feuerwehrkommandos ist es daher, für 
den jeweiligen Bedarf eine gute Rauchhauoe, m schlechtester 
Falte aber Rauchschwamm und Scoutzbrille anzukaufen, 
damit das Arbeiien der Mannschaft beim Feuer nichr 
beeinträchtt gr wird. 

Vor Rauch kann sich der Feuerwehrmann brs zu einem 
gewissen Grade auch dadurch schützen, daß er vrn Mund 
und Nase ein in Essig getauchtes Tuch bindet oder au» 
für kurze Zeit dadurch, daß er, aus dem Bauche kriechend, 
in den verqualmren Raum eindringt, da die Luft un-l 

mittelbar über dem Boden immer noch atembar ist. Stets 
ist jedoch die Vorsicht zu beachten, Mannschaft, welche ohne 
Atmungsapparate in Räume mit Rauch eiuoungt, tnur mit 
ablasfender Sicherheitsleine Vorgehen zu lassen. 

Die erste Aufgabe des ins Feuer gehenden Wehrmannes 
ist, für Abzug des Rauches zu sorgen, um atembare Lust 
so bald wie möglich zu erhalten, wie auch deshalb, um 
zu sehen, wohin er vor allem den Strahl zu richten hat. 
Das Lessnen oder Einschlagen der Fenster — letzteres darf 
nie mrt der bloßen Hand geschehen ^ soll erst dann vor- 
genommen werden, wenn der Rohrsührer genügend Wasser 
abgeben kann. 

Ist so klare Aussicht geschaffen, dann vncd mit aller 
Mach: der Angriff eröffnet Hierbei ist der Grundsatz zur 
Geltung zu bringen, nie in helle Flammen oder Rauch 
zu sprchen: denn ersteres trägt bei großer Hitze nur dazu 
bei, den Brand zu fördern, und letzteres kommt der um 
nützen Vergeudung des Wassers und der Arbeitskraft der 
Truckmannschaft gleich und kann auch Wasserschaden zur 
Folge haben 

Da zum aroßen Teile die Kraft es ist, mir welcher 
der Strahl das Feuer löscht, so hat der Rohrsührer so 
nahe wie möglich dem Feuer zu Leibe zu rücken,^und den 
Bogenschuß nur dann an uwenden, wenn dm Schutzver- 
sab'reu durchzuführen ist. Der zerteilte Strahl ist nur dann 
emvfeblenswert, wenn man große, nickt sehr intenfiv bren- 
nende Flächen rasck ablöschen will oder auch, n eun man 
in Räumen arbeitet, in welchen sich leichr brechttche Gegen- 
stände befinden, z. B. in Glas- und Porzellanwarenhand- 
Inngen, Spielwarengeschäften usw. Du Brause muß ferner 
zur Anwendung kommen, wenn es sich darum handelt, 
Pelioleum, Benzin, Spiruus oder Säuren aller Art an 
der Oberfläche abzukühlen oder zu verdünnen, dann bei 
Branden in Mühlen und solchen Betrieben und Werkstätten, 
wo die Gefahr einer Staubexplosion zu vesürchren ist. 

Ist die Anwendung des Wassers aus taktischen Gründen 
nicht rarsam, dann muß die Mannschaft trachien, den Brand 
hurcy Verhinderung des Luftzutrittes zu löschen. Je nach 
den Umständen wird dieses erzielt durch Aufwerfer von 
Sand, nassem Häcksel, Aiche oder Eroe, durch Ueberdecken 
mit Dünger, Kotzen. Pferdedecken und dergleichen, dann 
bei Behältern durch Abschließen mit eisernen Deckeln oder 
anderen passenden Gegenständen 

Gefährlich ist die Löschaltion bei Bränden in Fabriken, 
da dort des öfteren Gefahren find, die dem Wehrmann, 
wenn er nicht in fernem Fache tüchtig ist, unoekannt sind. 
Es ist daher im Interesse der Feuerwehr gelegen, wenn 
bei derariigem Branddienste das Kommando Rücksprache 
mit den Beamten der Fabrik nimmt und nach deren Rat 
schlügen, soweit es fick um sacktechnische Fragen handelt, 
die erforderlichen Anordnungen trifft. 

Im allgemeinen sind bei Fabrikbränden nachstehende 
Punkte zu beachten: 

1. Der Hauptbahn der Gasleitung ist vor allenst «b- 
zusperren. Befindet sich derselbe in einem bereits vom Feuer 
ergriffenen Lokal, dann muß dre ganze Kraft des Lösch- 
werkes auf diesen Raum vereinigt werden. 

2. Ter Wasserstano in den Dampfkesseln ist auf nor- 
maler Höhe zu erhalten, das Getriebe abzustellen, die 
Kesselseueruna herauszunehmen, der Tamvf ganz langsam 
abzulasserr und nur dann als Löfckmrttel zu gebrauchen, 
wen, er in großen Mengen zur Verfügung steht. 

3. Der Erhaltung des Tachstuhls ist große Aufmerkfam- 
keit zuzuwenden. Ta d-e WAlenleituna der Maschinerie 
der Ausbreitung des Feuers Vorschub leister, ist diese be- 
sonders ins Auge zu fassen und diejenigen Stelle", wo 
die Leitungen mir inren Böcken um Lagern an die Decken- 
balken befestigt sind in erster Linre zu schützen. 

4. Um den Turchbrucv der schweren Maschinen zu ver- 
hindern, müssen die Balken, auf welchen erster« ruhen, stör 
der Zerstörung durch das Feuer geschützt und beizeiten 
Pötzungen vorgenommen werden. 

5. Die Begrenzung des Feuers verlangt die Verlegung 
der Oeffnungen der Aufzüge und die Besetzung solcher stellen 
mir genügender Mannschaft. 

L. Neben dem Ablöschen darf das Ausräumen nicht 
vergessen werden. Dieses gilt besonders bei Bränden in 
Faoriken, wo Stoffe lagern oder erzeugt werden, die im 
Falle des Ergriffenwerdens vom Feuer nicht mit Heller 
Flamme, brennen, sondern eine solche Menge Rauch ent- 
wickeln, daß dadurch das Lösckwerk lehr erschwert würde. 

7. Besonderer Wert ist bei Fabrikvränoen auf die Ber- 
gung der Geschäftsbücher zu legen. 

8. Bei Bränden in Eisenwerken und Fabriken, wo ge- 
schmolzenes Eisen oder konzentriere Schwefelsäure vorhanden 
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ift, darf der Rohrführer me den Strahl in genannte Flüssig- 
kerten richten, da er sonst durch heruusgelchleudertes Eisen 
ober durch Schwefelsäure sehr schwer verletzt würde. In 
geschmolzenes Metall darf überhaupt nie gespritzt werden. 

Bei Bränden in Privatgebäuoen ist mancherorts mit 
Leuchrgas zu rechnen. Tie Mannschaft hat diesbezüglich 
aus folgende Weisungen zu achten: 

Macht sich irgendwo ein starker Gasgeruch bemerkbar, 
so darf dieser Raum unter kernen Umständen mit 
einem offenen, brennenden Licht betreten 
werden. Man schließe sofort den Hauptbahn, um weiteres 
Zuströmen üwn Gas zu Verbindern, hernach öffne man 
Türen und Fenster und suche die schadhafte Stelle zu ver- 
stopfen. Das ausgeströmte Gas erkennt man sofort an 
dem eigentümlichen, scharfen, allgemein bekannten Geruch. 
Ist der Weg zu den Fenstern etwas entlegen und hat die 
Feuerwehr keine Schutzmasten, dann rrachte man kriechend 
zu den Fenstern zu gelangen, um die Gesundheit nicht 
durch eingeatmetes Gas zu schädigen. 

Nicht minder gefährlich wie das Leuchtgas ist das 
Azetylen. Sind Anlagen mit diesem Leuchtstoffe km Orte 
oder dessen Umgebung, dann ist ebenfalls richtiges Ver- 
halten der Mannschaft Bedingung, um furchtbare Verhee- 
rungen und schreckliche Unfälle zu verhüten. 

Pflicht des Kommandos ist es, wenn Azetvlenanlagen 
vorhanden sind, die Mannschaft mit den Gefahren dieses 
Gases bekannt zu machen und ihr insbesondere klar zu 
legen, wie sie llch beim Branddienste in derartigen Ge- 
bäuden zu verhalten bat. Die Mannschaft ist eigens zu 
ermahnen, in ihrem Interesse strengstens die gegebenen 
Vorsichtsmaßregeln genauest zu oefolgen. 

Beim Branddienste muß die Mannschaft auch die bau- 
technischen Kenntnisse verwerten. 

So wird der bautechnisch gebildete Mann erhitzte Trag- 
konslruktionen nicht mit Wasser bespritzen, da die Pfeiler 
und Säulen, seren sie nun aus Eisen ooer Stein, durch 
das kalte Master zerspringen oder doch an Festigkeit ver- 
lieren und hölzerne Säulen, Trame, Dachsparren usw. vor 
allem gründlich ablöschen, insbesondere aber solche Kon- 
struktionsteile, die dem Ganzen festen Halt und Stütze ver 
leihen, schützen. 

Ter geschulte Rohrführer wird im allgemeinen erst 
dann werter gegen das Feuer Vorgehen, wenn er am inne- 
gebabten Platze alles soweit gelöscht und geschwärzt hat, 
daß keine Gefahr mehr besteht, daß das Feuer wieder ent- 
flammt. 

Die Mannschaft, welche dem Rohrführer beiqegeben ist, 
hat beim Vordringen des letzteren im Innern der Gebäude 
das Ausräumen zu besorgen und fre'e Bahn für den Rohr- 
führer zu sckaffen. Nicht mrt Wasser allein ist öfters ein 
Lokaltsieren des Feuers zu bewerkstelligen, sondern man 
muß deni Feuer auch durch Wegräumen der Stoffe die 
Nahrung entziehen. 

Zur Veränderung von Wasserschaden sind nur dem 
Umfange des Brandes angepaßte Löschgeräte zu verwenden 
und alle Gegenstände von Wert vor Wasser zu schützen, 
soweit dies möglich ist. 

Bei Bränden von Kaminen, Deckenkonstruktionen, Fuß 
booen uiw. muß die Manuschaşt die Gegenstände in der 
Nähe der Oesen und der Ausmündungen der Rauchfänge 
wi- auch die, welche sich unterhalb der brennenden Decke 
befinden, vor der Wasserabgabe entweder entfernen oder 
mit Decken vor Nässe, Rufi und abfallendem Mauervutz 
oewahren Nach der Löschaknon ist das angefammelte 
Wasser mittels Sägespänen. Wischlappen und dergleichen 
zu entfernen. Nur bei gefährlicher Sachlage ist es erlaubt, 
ohne Rücksicht auf Wasserschaden mit dem Löschen sofort 
zu beginnen. 

Bei Bränden durch fehlcrhatte Feuerungsanlaqen ist, 
wenn der Brandherd nicht ersichtlich, dieser aufzusuchen, 
da es gewöhnlich nicht dort brennt, wo der Rauch vordrmgt 
Die Mannschaft hat daher durch Betasten des Fußbodens 
den Brandherd auszusorschen und erst dann an die Auf- 
deckung des Fußbodens und Löschung des Feuers zu gehen. 
Auf keinen Fall-darf die Mannschaft mehr aufreißen als 
unbedingt notwendig ist; denn unnötiges Demolieren bringt 
die Wehr der der Bevölierung nur in Mißkredit. 

Verhält sich die Mannschaft beim Feuer wie angegeben, 
dann wird der Erfolg bei Schlagfertigkeit der Wehr nichts 
zu wünschen übrig lassen, und 'die Mannschaft wird vor 
manchem Unfall bewahrt und an der Gesundheit nicht ge- 
schädigt. 

Von der Berliner Feuerwehr. 

(Fortsetzung.) 
Unfall auf der Radrennbahn 

im alten Botanischen Garten am 18. Juli 1109. 
Auf der völlig aus Holz hergestellten Rennbahn fanden 

an dem genannten Tage, einem Sonntag, Radrenru n mit 
öenzinmotorsührung unter starkem Anorange des Publi- 
kums statt. 

Gegen 5t/e Ubr nachmittags platzte an der Maschine 
eines an erster Stelle in rasendem Tempo fahrenden^L-cļiritt- 
nkachers in der Kurve, die an dieser Stelle eine Steigung 
von zirka 45 Grad hatte, ein Gummireifen. Ter Motor 
nel in die Bahn hinein. Ter unmittelbar hinter ihm 
fahrende Rennfahrer fuhr gegen den umkippenden Motor 
und stürzte gleichfalls in die Bahn. In demselben Augen- 
blick kam der zwecke Motor heran, wollte dem heravstürzenden 
Motor ausweichen, komcke das fedoch nicht mehr ausführen, 
stoppte ab, und stürzte ebenfalls in die Bahn. Ter dicht 
dahinter fahrende dritte Motor wich, um nicht mit dem 
zweiten umkippenoen zufammenznfahren, scharf nach rechts 
aus und fuhr die Kurve ganz hinauf, an der Barriere entlang 
und, sie überspringend, in die dte Tribüne dicht füllende 
Zuschauermenge hinecn, wobei er eine größere Anzahl 
Menschen nieoerriß. Das aus dem Benzinbehälter des 
Motors auslausende Benzin entzündete sich und hüllte die 
'Infallstelle mu ihrer nächsten Umgebung in Flammen. Der 
Wachhabende der aus einem Oberfeuermann und vier Feuer- 
nännern bestehenden Sichcrheitswacbe eckte sofort mct den 
Mannschaften durch das dichtgedrängte Publikum zur Unfall- 
stelle, nahm von den nächstgelegenen Hydranten Schläuche 
vor und löschte zuerst das Feuer ab, um an die Verunglückten 
heranzukommen.. Dann wurden die Verunglückten, die 
zum Teil unter dem Motor lagen, von den Mannschaften 
der Sichcrhecksloache im Verein mrt Soldaten und Zivil- 
personen hervorgeholt, verbunden und mittels Droschken, 
Fahrzeugen der Feuerwehr und Krankenwagen des Ver- 
bandes für erste Hilfe nach den Krankenhäusern geschafft. 
Eine Anzahl Personen, die sich zwischen der Brandstelle 
und der Barnere, welche die Tribünen an der Kurve von 
der seitlichen Tribüne trennt, befunden hatten, und die 
durch das Feuer von der Treppe abgeschnitten waren, 
svrangen, kurz nachdem das Motorrad aus die Tribüne 
geflogen war, über die Barriere in die Bahn und wurden 
von den noch nachfolgenden Rennmaschinen, die nicht so 
schnell gusbiegen konnten, überfahren 

Die Löschtätigkeit wurde durch das sofort nach dem 
Unglück in dichten Massen nach den Ausgängen drängende 
Publikum, das auf die Schläuche trat und dadurch den 
Wasserzufluß sehr behinderte, äußerst erschwert. Die Mann- 
schaften der Feuersicherheitswuche konnten sich nur mit großer 
Anstrengung einen Weg durch die Massen zur Unfallstelle 
bahnen; das Gedränge war derartig, daß dabei der Feuer - 
mann Preß erne Rippeu- und der Feuermann Frey eine 
Rückgrarauetschung erlitten. 

Bei dem Unfall veruilglückten 7 Personen tödlich, 21 
wurden schwer verletzt den Krantenhäuseru zugeführt, und 
fne größere Anzahl leicht verletzter Personen konnte nach 
ihrer Wohnung entlassen werden. 

Brand Köpentckerckraße 175 
am 16. Februar 1910. 

Es brannte eine rm vierstöckigen zweiten Quergebäude 
befindliche Küchenmöbelfabrik in voller Ausdehnung. Das 
im ersten Stock ausgebrochene Feuer verbreitete sich schnell 
auf das mit Möbeln und Hölzern sehr verstellte Treppen- 
haus aus dem die den Weg versperrenden Möbelstücke beim 
Angriff erst herausgebracht lverden mußten. Tie aus Granit 
bestehende freckragende Treppe stürzte nach kurzer Zeit ein. 
Ter weitere Angriff mußce daher, weil mechanische Leitern 
durch die zu nreorige und schmale Durchfahrt im ersten 
Quergeväuoe nicht ans den Hof gebracht werden konnten, 
unter Verwendung von Haken- und Steckleitern erfolgen. 
Da auch dieser Angriff durch auf dem Hofe unmittelbar 
am Gebäude aufgeschichtete Holzstöße sehr erschwert wurde, 
konnte das Uebergreifen des Feuers auf die oberen Stock- 
werke und das Dachgeschoß nicht verbrndert werden. Die 
Feuerleiter mit Podesten, die auch zum Angriff benutzt 
wurde, ist dafür sehr unzweckmäßig angelegt. Es war un- 
möglich, das Feuer wegen der herausschlagenden Flammen 
von den Podesten aus zu bekämpfen. Tie Podeste müssen 
in Fußbodenhöhe, anstatt wie hier in Brüstungshöhe, an- 
gebracht werden, damit durch die Brüstung ein Schutz für 
die Robrsührer gegeben ist. Bei dem Feuer kamen 4 8- 
und 8 8-Rohre zur Anwendung. 
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Versuche mit explosionssicheren 
Steckkontakten und Versuche über die 

Explosionsgefahr von Benzindänipfen 
in verschiedenen Höhen der Garagen. 
Ta mir Rücksicht auf d,e zum Teil gefüllten Benzin- 

behälter der Fahrzeuge, Garagen für Krastwag; n mit Ver- 
brennungsmororen allgemein als explosionsgefährliche Be- 
triebsstätlen angesehen werden, dürfen in ihnen noch den 
Vorschriften des Vervandes Deutscher Eleklrolechnüer Appa- 
rate, in denen betriebsmäßig Srromunterbrcchungen statt 
finden, nur dann verwendet werden, wenn sie den beson- 
deren Verhältnissen entsprechend exploiionssicher konstruiert 
sind. 

Tre Allgemeine Berliner Omnibus-Aktiengesellschaft hat 
für ehren Automovitbetrieb sehr große Garagen eingericknet, 
in denen die Wagen besonders wäyrend der nächtlichen 
Betriebspause gereinigt, geprüft und soweit wie_ möglich 
auch repariert werden. Dabei hat es sich gezeigt, daß 
für diese Arbeiten Lampen an beweglichen Schnüren, die 
je nach Bedarf an Steckkontakte angeschlossen werden können, 
nicht zn entbehren sind. Um den Beweis hinreichender 
Sicherheit zu erbringen, erklärte sich die Allgemeine Berliner 
Omnibus-Äktiengesellschaft bereit. Versuche mit explosions- 
sicheren Konstruktionen vorzunehmen. 

Zunächst wurden Versuche mit explosionssicheren Kou 
struktionen verschiedener Firmen gemacht, die Ucfi aber nicht 
als hinreichend sicher oder als zu wenig widerstandsfähig 
für den Betrieb erwiesen. 

Weitere Versuche wurden dann mit einem vo" dem 
Obcringenieur der Allgemeinen Berliner Omnibus-Aktien- 
gesellschaft, Diplomingenieur v. Eicken, konstruierten und 
durch T R. P. geschützten Steckkontakt vorgenommen. Der 
Steckkontakt ist ebenso einfach zu handhaben wie die ge 
wohnlichen Konstruktionen und bietet gegen Explosionsgefahr 
dadurch eine erhebliche Sicherheit, daß der Raum, in dem 
der Kontakt stattfindet, doppelt gegen die Umgebung ab 
geschlossen ist. Das Modell wurde beim Konigl. Material-, 
prüfungsamt zu Groß-Lichicrfelde im Beisein eines Ver- 
rreters der Abteilung für Feuerwehr einer Tauerprüfilng 
unterzogen. 

Ter Steckkontakt wurde zu diesem Zweck in einen Kasten 
mit explosivem Gasgemisch aus Benzingas und Luft ge- 
bracht, dessen Explosionsfähigkeit in gewissen Zeinnrervallen 
geprüft wurde. Ter Kontakt diente zum Ern- und Aus- 
schalten einer Glühlampe und wurde maschinell betätigt. 
Nach Schluß des Versuches hatren 6370 Schaltungen statt- 
gefunden- bas Gasgemisch war während dieser Zeit nicht 
zur Explosion gekommen. Am Steckkontakt war zwar deutlich 
eine gewisse Abnutzung zu erkennen, er bot aber trotzdem 
bis zuletzt aenügend Sicherheit. 

Gleickzertig wurde die Frage aufgeworfen, ob nichr 
durch die Höhenlage der Schalter bereits eine genügende 
Explosionsgefahr zu erzielen sei, da die schweren Benzin- 
gase sich hauptsächlich dicht Uber dem Fußboden besiu er 
und auch durch Lustbewegungen nur bis zu einer gewissen 
Höhe emporgewirbelt werden können. 

Im Einverständnis mit der Abteilung veauftraate die 
Allgemeine Berliner Omnibus-Aktiengesellschaft das Königs. 
Malercalprüfungsamt mit Versuchen zur Prüfung dieser 
Frage, die wiederum in Gegenwart von Vertretern der 
Abteilung für Feuerwehr stattķanden. 

In einer Garage der Gesellschaft non 80 gm Boden- 
fläche und 6 m Höbe wurden, nachdem alle Oeffnvngen nach 
Möglichkeit abgeo'chtet waren, 60 Lüer sogen. Schwerbenzrn 
(spez. Gewicht 0,750) möglichst gleichmäßig ausgegossen. 
Tie Temperatur des Raumes belrug etwa 20 G' ad Celsius. 
Nach etwa einer halben Stunde, nachdem das Benzin an- 
nähernd verflüchtet war, wurden Proben der Luft in Höhen 
von 0,5, 2, 3,5 und 5 m entnommen. 

Zunächst wurden Versuche mit der Explosionsp pette 
vorgenommen, wobei keine der Proben zur Explosion ge- 
bracht wurde. Tie guantirativen Bestimmungen crgaben 
sür das 0,5 m über dem Fußboden entnommene Lust- und 
Gasgemisch 0,9 Volumenprozent Benzindampf. Nach Bünte 
(Journ. sür Gasbel ufw. 1901 Nr. 45; ist ein Benzin - 
dampflustgemisch nur dann explosrvel, wenn es mindestens 
2,5 ,oer höchstens 4,8 Volumenprozent Benzindampf enthält. 
Tie in 0,5 m Höhe entnommene Probe besaß also nicht 
den zur Explosionsfähigkeit nötigen Mindestgehalt an Benzir -- 
dämpfen. Ta an allen anderen Stellen, die mehr als 
0,5 m über dem Fußboden liegen der Gehall der Luft 
an Benzindampf noch geringer ist lBenzindämpfe sind 
spezifisch schwerer als die Luft), so konme keine der entnom- 
menen Proben explosibel sein. 

Aus Grund dieser Versuche wurde der Allgemeinen 
Berliner Omnibus-Aktiengesellschaft die Genehmigung er- 
teilt, in ihren Garagen Steckkontakte der v. Eickenschen 
Konstruftron zu benutzen, sofern sie mindestens 1,5 in über 
dem Fußboden angebracht sind. 

(Fortsetzung folgt.) 

Feuerwehr-Verband der Rheinprovin;. 

Kreis-Aeuerweür-Weröandsscst zu Menratli a. Wheur 

am 30. Juli 1910. 

Zu dem Kreis-Feuerwchrverbandsfest war Benrath er- 
koren da wohl keine der freiwilligen Feuerwehren des ganzen 
Verbandes tn den letzten Jahren einen solchen Aufschwung 
genommen har als gerade die Benrather Weyr, seitdem 
sie unter der rührigen und verdienstvollen Leitung des 
Branddirektors, Herrn Bürgermeister Melies, steht. Die 
ganze Gemeinde halte ein Festkleid angelegt, um ihre Gäste 
würdig zu empfangen. 

Bei dem solennen Festkommers am Samstag ltund 
im Saale des Herrn Wegener nahm nach einer musikalischen 
Einleckung Herr Bürgermeister Melies die Begrüßung 
der Wehr vor und dankte auch den Mitgliedern des Gemeinde 
rats und den übrigen Festgästen für ihr Erscheinen. Tie 
Aufführungen des Turnvereins „Vater Jahn", wie Keulen- 
schwingen, Stab- und Kürübungen und Pyramrdenbau er- 
zielten allgemeine Anerkennung. Die „Rheinische Volks- 
liedertafel" wartete mit ausgezeichneten Leistungen auf, so 
daß Zugaben erfolgen mußten. Der Bürgermeister nahm 
Veranlassung, der „Volksliedertafel" und ihrem allzeit 
rührigen Tirigenien den besonderen Tank der Konmers- 
teilnehmer auszusprechen. Herr H a u sch i ld sprach als Ver- 
treter des Gemeinderates der Feuerwehr besondere Aner- 
kennung aus und betonte, daß das „Mädchen für alles" 
nur durch die Verdienste des Herrn Bürgermeisters auf 
eine solche Höhe gebracht worden ist. Sein Hoch gab dem 
Branddireklor, Bürgerme'ster Melies. Letzterer gedachte 
noch der Vorführungen des Turnvereins „Vater Jahn" 
und faßte den Dank der Teilnehmer in ein Hoch auf den 
Verein zusammen. Herr Ober-ngenieur Hitzemann 
toastete auf den Herrn Bürgermeister Herr Banniza 
sprach einen Prolog aui den Leiter der Saunätsköloune, 
Herrn Di-. Birkhoven. Dieser brachte wiederum dem 
Herrn Bürgermeister ein Hoch als Mensch und Familienvater. 
Tie Zwischenpausen wurden durch gemeinscpaftliche Lieder 
und Musikvorträge ausgefüllt. Die Musil, welche aus- 
schließlich von der hreiigen Feuerwehrkapelle ausgeführl 
wurde, fand allgemeines Lob, und der Herr Bürgermeister 
ließ es nicht vorübergehen, diese Stimmung der Teil- 
nehmer auch dem Kapellmeister in anerkennender Worten 
zu unterbreiten. Daß der Kommers in der fröhlichsten Weise 
verlief, beweist, daß die letzten Teilnehmer erst nach Sonnen- 
aufgang ihre Behausung aufsuchten. 

Die Beratungen des Kreisverbandes, zu 
oelchem Abgeordnetc aus dem ganzen Landkreise erschienen 

waren, begannen am Sonntag vormittag um 10 Uhr im 
„Benrather Hof". Aus den Verhandlungen ist zu er- 
wähnen, daß der nächste Verbanosrag in Ratingen statt- 
sind et. Einen technischen Vortrag hielt Herr Ingenieur 
Walch von den Deutschen Telephonwerken Berlin. Ter 
Landrat war leider verhindert, zu erscheinen. Ter Ver- 
treter des Provinzialverbandes, Justizrat Odenkirchen- 
Rhevdt, war erschienen. Ter Kreisbrandmeilter, Bürger- 
meister H eit l a n d-Hilden, überreichte dem Branod'rekloc 
öürgermeister Melies das chm vom König verliehene 
Feilerwehrehrenzeichen für Verdienste um das Feuerlösch- 
wesen. Der Herr Bürgermeister war durch diese ihm zuieil 
gewordene Auszeichnung sichtlich erfreut. In bereiten 
Worten sprach er seinen Tank aus und gab das Ver- 
sprechen, auch weiterhin sür die edle Feuerwehrsache voll 
und ganz tätig zu sein. 

Zum Festessen im Parkhotel hatten sich etwa 70 
Teilnehmer eingesunoen. Ter Kreisbrandmeister vrachte das 
Kaiserboch aus. Bürgermeister Melies bewilltammnete 
die Festgäste und widmete diesen sein Glas. Der Vertreter 
des Provinzialverbandes toastete auf den Kreis Feuerwehr- 
oerband, dessen Vorsitzenden und den Branddirektor; er 
dankte dabei besonders für den freundlichen Empfang 

Am Nachmittag während der Aufstellung der Wehren 
auf dem Tomänengelände zogen im Westen leider dunkle 
Wolken aus. Kaum war der Zug auf dem Uebungsplatze 
an der Kappelerstraße eingetroffen, da ging erst ein Platz 
regen nieder, dem in kurzer Zeit ein Wolken bruch 
mit Blitz und Donner folgten. Die Hebungen mußten 
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daher eiligst abgebrochen werden, und in strömendem Regen 
begaben uch ore Wehren in die einzelnen Lokale. Auch 
der F e st z n g konnte nur durch einige Straßen gefübri 
werden. Leider fanden die äußeren Veranstaltungen so ein 
vorze'liges Ende Die Sanitätskolonne hatte aus 
den Uebungsplatze ein Verbandszelt errichtet, das ebenfalls 
incht vorgesührt weroen konnte. Abends um 6 Uhr beü 
garmen in den verschiedenen Lokalen die F e st b ä l l e, die 
überall guten Besuch aufwiesen. Kameraden und Gäste 
schieden in fröhlichster Stimmung. 

Westfälischer Feuerwehr-Berbanv. 

* Wattenscheid. Unsere freiwillige Feuerwehr veran- 
staltete am 28. Juli, abends, unter Leitung-.des Brand- 
direktors Wallraven eine sehr interessante U e b u n g, 
der folgende Idee zugrunde lag: In der Schreinerei Ecke 
war Grostfeuer ausgebrochen. Der 1. Löschzug unter Lei- 
tung des Brandmeisters Schürmann würbe alarmrerr, 
*onnte aber allein ruckst Herr des Feuers weroen, das auf 
die anstoßenden Gebäude überzugreifen drohte. Es wurde 
deshalb der 2. Löfchzug zur Hilfe herbeigerufen, welcher 
auch bald nnu r Führung des Brandmeisters Tanze- 
glock auf der Branbstelle erschien. Währeno der 1. Lösch- 
zug das Feuer von der Vödestraße aus angrisf, hielt der 
2. Löschzug von der Oststraße aus oie an den Brandherd 
grenzenden Gebäude kalt. Mehrere Menschen, welche sich 
in den brennenden Gebäuden befanden und denen der 
Ausweg durch das Feuer avgeschniiten war, wurden mittels 
Rettungssäcken uno Sprungtüchern gerettet. Den vereinigten 
Bemühungen der beiden Löschzüge, welche aus sieben 
Schläuchen Wasser gaben, gelang es endlich, das Feuer auf 
seimn Herd zu beschränken und'zu löschen Tie vorzüglich 
durchgeführte Uebung fiel zur allgemeinen Zufrieoenheit oes 
Branoorreļtors W a l l r a o e n, oer die Gesamtleitung über- 
nommen hatte, aus. Tie Uebung hatte eine große Menschen- 
.aenge angelockt. Nachdem oie Geräte zurückgebracht waren, 
folgten oie wackeren Wehrmänner einer Einladung des Bau- 
unternehmers Ecke zu einem Glase Bier im Restaurant 
Blumbach. 

* * * 
* Günnigfeld Tie hiesige Feuerwehr veranstaltete am 

Montag, 25. Juli, abends, am Stetgertrum eine Haupt- 
übung, welche zur vollsten Zufriedenheit des Chefs, Herrn 
Feldechoff, ausfr-l. Nach der Uebung fand im Restau- 
rant Wiesmann eme Versammlung statt, in oer hauptsächlich 
über die Feier des 10. Stiftungssestes, welches im großen 
Maßstabe gefeiert werden soll, beraten wuroe. 

Aus anderen Fenerwehrkreisen. 

* Neige. Herr Stadtsyndikus a. D. 5p e l l m a n n , Vor- 
sitzenaer oes. Schlesischen Feuerwehrverbanoes, feiert am 
12. August seinen 70. Geburtstag. Auch wir bringen dem 
um die Feuerwehrsache hoch verdienten Herrn unsere herz- 
lichsten Glückwünsche oar. 

* * * 
* Homberg (Bez. Kassel). Tie Löschgeräte unserer srei- 

willtgen Feuerwehr haben eine sehr wertvolle Ergänzung 
erhalten, mdem der Magistrat eine Rettungsleiter 
beschafft hat diest Leiter, welche am 26. Juli durch die 
Feuerwehr im Beisein des Herrn Bürgermeisters Löbcr 
und mehrerer Magistratsmitglieoer geprüft wurde, stanimt 
aus oer _ bekannten Fabrik C. D. M a g i r u s in Ulm, 
und ist die Lieferung durch die Bereinigten Fenerwehrgeräte- 
aorrken n Ucm erfolgt ” Die zweiräderige Leiter, eine sog. 

Ulmer Patentierter, hat ganz ausgezogim eine Steighöhe 
von 12 in; sämtliche Neuerungen und Vervollkommnungen, 
welch- sich im Lause der Jahre ergeben haben, sind an 
der Leiter angebracht und hat sich bei der eingehenden 
Prüfung gezeigt, daß diese Patentleiter den höchsten An-! 
socderi'ngen entsvrickn: wie wir hören, sind mehr wie 
1000 Leuern von gleicher Bauart an Feuerwehren in we- 
nigen Jahren geliefert worden, und dürste dieser beisviel- 
lofe Erfolg ganz vesanoers für die Vorzüge dieser Patent- 
leiter sprechen. Wir gratulieren unserer freiwilligen Feuer- 
wehr zuni Besitze erues solchen Rettungsgerätes. 

Giu Feuerwehr-Museum für das 

Herzogtum Braunschweig. 
In Stadtoldendorf tagte am 30. und 31. Juli 

der 19. Braunschweigische Landes-Feuerwehrtag. Unter den 
Berhandlungsgcgenftänden befand sich n. a. ein Antrag 

des ^ Kreis-Branodtrektors L e h m a n n - Braunschweig auf 
Errichtung eines Feuerwehr-Museums für das 
Herzogtum, eventl. im Anschluß an das vorhandene Museum. 
Der Antragsteller begründete den Antrag mit folgendem: 
Gelegentlich des im vorigen Jahre in Nürnberg abge- 
halteneil 17. Deutschen Feuerwehrtages sei ihm beim Besuch 
des Germanischen Museums eine Sammlung alter Lösch- 
geräte aufgefatlcn, die allgemeines Interesse erweckte und 
eingehend ^ besichtigt worden sei. Tie Feuerwehrverbände 
von Westfalen und Rheinland haben rm vorigen Jahre 
bereits eilt eigenes Feuerwehr-Museum eröffnet, für das 
von der Stadt Gelsentirchen ein Gebäude zur Verfügung 
gestellt worden sir. Von 1907 an habe dieses Museum 
nch in erfreulichster Weise entwickelt. Redner führte die 
einzelnen Abteilungen des Museums aus und şuhr dann 
r'orl: Es wäre recht schade, wenn die im Herzoomm vor- 
handenen Zeugen alter Zeit, mit denen unsere Vorfahren 

ch abgemuht haben, um des Feuers Herr zu werden, von 
der Bildfläche verschwänden Manches wrrd bereits ver- 
schwunden, aber auch noch manches interessante Stück vor- 
handen sein. Das Vaterländische Museum hat 
bereits den Anfang gemacht uno crnrge alte, sehr inter- 
essante Löschgeräte gesammelt. Bevor weitere Schritte unter- 
nommen weroen, wird festgestellt weroen müssen, welches 
Material sich noch im Herzogtum vorfindet, das brauch- 
bar _ und geeignà ist, aufgehoben zu werden. Dieses zu 
ermitteln, wird Sache der einzelnen Wehren sein. Zu er- 
warten ist, daşş^ Gemeinden und Private, in deren Besitz 
sich geeignete Stücke befinden, diese dem Museum, wenn 
solches eingerichtet wird, überweisen werden, wobei ja event. 
das Eigentumsrecht Vorbehalten werden könnte. Zu sam- 
melii sein würde alles, was sich auf das Feuerschutz-, Ret- 
ti'ugs- und Löschwefen bezieht, auch Uniformen, Aus- 
rüstungsstücke, Feuerordnungen, Statuten, Exerziervor- 
schriften, Bilder von Brandstätten und einschlägige Literatur. 
Zur Angliederung moderner Einrichtungen werden gewiß 
die Feuerlöschgerätesabrwen gern ihre Unterstützung gewähren. 
Zum Schluß kam der Referent zu nachstehender Erwägung: 
Sollte der Landes-Feuerwehrtag sich dafür aussprechen, auch 
im Herzogtum Braunschweig eine derartige Sammlung ins 
Leben zu rufen, so bringe ich in Vorschlag, die Angelegen- 
heit einer Kommission zu überweisen, die die weiteren 
Schritte einleitet und den Landesaus;chuß über ihre Tätig- 
keit unterrichtet. Dem nächsten Lanoes-Feuerwebrtage 
würden alsdann seitens der Kommission geeignete Vor- 
schläge zu machen sein, wie die Angelegenbeit Weiler ge- 
fördert werden kann. Dieser Antrag wurde angenommen. 

Belehrung der Feuerwehren üvcr Satz Ber- 

halten bei Bränden in der Nähe von elektrischen 

Starkstromleitungen. 
Bearbeitet von Herrn Branddirektor Weigand-Chemnitz 

und angenommen vom Landesausichusse sächsischer Feuerwehren 
am 22. Mai 1910. 

Leitsätze: 
1. Elektrische Schwachstromleitunqen für Fernsprechzwecke 

sowie für einfache bürgerliche Lichtleitungen usw. sind 
an und für sich ungefährlich, sie können aber über- 
aus gefahrvoll werden, wenn sie in näherer oder 

weiterer Entfernung in Berührung einer Starkstrom- 
leitung gelangen, z, R. wenn ein zerrissener Fern- 
svrechdraht auf eine in der Regel ungeschützte Stark- 
stromleitung einer Straßenbahn oder elektrischen Fern- 
leitung fällt und nunmehr sofort die in der Stark- 
stromleitung voryMidcne große elektrische Energie- 
menge auf den «chwachstromdraht übertragen wird. 

2. Starkstromleitungen, aber auch alle mit diesen in Be- 
rührung gekommenen Schwachstromleitungen, na- 
mentlich wenn dieselben von den elektrischen Frei- 
leitungen heravhängen, dürfen unter keinen Umständen 
berührt werden. Eine jede derartige Berührung ist 
mit Lebensgefahr verbunden. 

3. Alle Starkstromleitungen sind an deren Maßen, Ber 
tcilnngsstetlen, Umformern (Transformatoren) usw. 
durch Blttzp'eil gekennzeichnet. 

4. Bei jedem Brandfalle, aber auch bei jedem Unfall, 
in welchem Starlstromleuungen direkt oder indirekt 
in Frage kommen, ist die nächste Dienststelle des 
Elektriutätswcrkes soiort zu benachrichtigen. 

5. Beim Löschangrisf müssen die metallenen Strahlrohre 
von den Starkstromleitungen mindestens 2—3 in ent- 
fernt bleiben. 
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6. Tie mit Meialkteilen versehener Feuerwehrleitern, 
Feuerbaken usw dürfen bei deren Gebrauch, auch schon 
bei den Vorbereitungen zu deren Benutzung, mir den 
Starkstromleitungen uchl in Berührung kommen. 

7. Tie mit metall'vesckilaqenen Helme und metallenen 
Ausrüstungsstücken versehenen Feuerwehrleute müssen 
bei ihren Dienstleistungen, namentlich auch aus den 
Leitern stehend, jede, auch die geringste Berührung 
mit den Starkstromleitungen umer allen Umständen 
vermeiden. 

8. Es ist zu empfehlen. die elektrischen Lampen in den 
vom Feuer bedrohten Raumen auch bei Tage einzu 
schalten, weil hierdurch nicht allein der Nachweis oer 
ungestörten elektrischen Leitung erbracht wird, Iandern 
auch in den raucherfüllten Räumen die Lösch- und 
Retrungsarbeiten erleichtert werden. 

9. Tie im Feuerbereiche Ueqenden oder nur bedrohten 
elekrriscben Motorbetriebe sind von den damit be- 
trauten Personen auszuschalten. 

10. Das Bespritzen von elektrischen Appararen, Schalt- 
tafeln, Akkumulatorenbatterien usw. ist nach größter 
Möglichkeit zu unterlassen, weu sonst Kurzschluß- 
gefahr, Erdschlüsse und Ruin dieser Einrichtungen 
fast unvermeidlich sind. Zum Löschen wm Bränden 
in Umformern usw. kann nur, wenn gebrauchsbereit 
vorhanden, Kohlensäure mir Erfolg angewendcr 
werden. 

11. Durch elektrischen Ltrom beiäubre oder verunglückt« 
Personen sink nach der vom Reichsgesundheitsamce 
aufgestellten „Anleitung zur erste,c Hilfeleistung bei 
Unfällen im elektrischen Betriebe", Verlag von Julius 
Springer in Berlin, zu behandeln. 

12. Tie umer Umständen erforderliche Stromwsmachung 
der Starkstromleitung, wodurch alsdann eine gefahr 
loke Hantierung an und mit den Leitungen ermöglicht 
wird, erfolgt um geeignetsten durch Avsckialtung des 
Leitungsnetzes an den eingebauten Abschaltestellen, 
nur im Geiahrfalle durch Kurzschließung und Erdung. 
Eine jede dieser Handlungen darf nur von dem durch 
äußere Kennzeichen legitimierten Personal des Elek 
trizitätswerkes oder von diesen beauitragten und be- 
sonders geschulten Feuerwehrmännern ausgeführl 
werden. 

13. Es ist dringend zu empfehlen, einige geeignete Mit- 
glieder der Feuerwehr durch das Personal des Elek- 
trizitätswerkes eingehend über die Sich rungs maß - 
reqeln an elektrischen Leitungen in Brandsällen unter- 
richten zu lassen. 

14. Es ist den Elektrizitätswerken zu überlassen, ob in 
den einzelnen Gemeinden -- zur Vornahme von 
nötigen Arbeiten an den elektrischen Leitungen — 
besondere Werkzeuge, als eine Jsolierschnmdezange, 
ein Paar Gummistiefel, ein Paar Gummihandschuhe 
usw. in steter Bereitschaft gehalten werden sollen. 

15. Für jede in Frage kommende Gemeinde ist von Elek- 
trizitätswerk ein Lcitungsplan der Hoch-- und Nieder- 
spannungsleitungen mit eingezeichneten Schaltstellen 
zu liefern und zur steten Benutzung bereit zu halten. 

Chemnitz, am Mai 1910. 
Ter Landesausschuß sächsischer Feuerwehren: 

Weigand, Vorsitzender. 

Betriebskosten von Feuerwehr-Automobilen 

und bespannten Feuerweyrsahrzeugen. 

In dem Jahresbericht der Verwaltung des Feuerlösch- 
und StraßenreinigungSweiens zu Magdeburg wird ern- 
gehend über Unterhaltungs und Betriebs- 
kosten der Automobile berichtet: _ Die Dampf 
spritze verursachte vom Tage der Indienststellung, dem 
18. Dezember 1905 bis 31. März 1906 Umerbaltungs- und 
Betriebskosten 914,59 M., vom 1. April 1906 vis 31. März 
1907 1807,30 M., vom 1. AprU 190". vis 31. März 1908 
1439,94 M., vom 1. April 1908 bts 31. März 1909 
1563,49 M., vom 1. April 1909 brs 31. März^ 1910 
1696,06 M., zusammen 7421,38 M. Zu diewr Summe 
ist hinzuzurechnen der für Verzinsung and Tilgung der 
Mehrkosten der Autospritze gegenüber der bespannten Spritze 
auigewendete Betrag. Die Mehrkosten betragen 3375 M 
Verzinsung und Tilgung betragen zu o1/^ Proz. gerechnet 
jährlich 185,62 M., sür iy2 Jahre also 835,29 M Da-> 
nach stellt sich die Gesamtsumme der Unterhaltungskosten 
auf 8256,37 M. Eine bespannte Damvfspritze verursachte 
hier sährlich bei Einstellung von Turchschnittsgehältern sür 

die Fahrer usw bis zum 31. März 1909 = 4870,75 M. 
Kosten. Es wären also bis zum 31. März 1909 für eine 
solche während derselben Zeit, wie ,,ch die Autospritze im 
Dienst befindet, auszuwenden gewesen 17 047,63 M. Nach 
der Erhöhung der Fahrergehälter am 1. April 1909 betragen 
die Unterhaltungskosten der bespannten Ta.npfspritze jährlich 
5208 M. Demnach wären im ganzen bis zum 1. April 
1910 aufzuwenden gewesen 22 255,63 M. Danach hat die 
Aut0 sp ritz e an Aufwendungen weniger ver- 
ursacht 14 834,25 M. Tic Damvfspritze steht stets fahr- 
bereit unter 8 Atm. Druck, die Gummibereifung befindet 
sich noch in rabellosem Zustande. 

Im Berichtsjahre hat der Aut 0 kr a nke n w a g e n 
5948 km zurückgelegt. Die. Stromkosten für 1 km berragen 
demnach 0,(1V M. Tie Gesamtkosten für 1 km 0,16 M. 
Diese Kosten verstehen sich ohne Batterie und Gummi- 
bcreisungsabnutzunq Ter Krankenwagen verursachte vom 
Tage der Indienststellung, dem 19. November 1908 bis 
31. März 1909 Unterhaltungs und Betriebskosten 294,10 
Mark, vom 1. April 1909 bis 31. März 1910 952,53 M., 
zusammen 1246,63 M. Hinzu kommen Verzinsung und 
Tilgung der Mehrkosten des Aulokrankenwagens gegenüber 
einem bespannten Wagen. Diese Mehrkostei becragen etwa 
10 000 M. Bei öy2 Proz. macht das jährlich 550 M. 
oder für Iftz Jahr 733 M. Demnach stellt sich die Ge- 
samtsumme oer Unterhaltungskosten auf rund 1980'M. Ein 
bespannter Krankenwagen erfordert jährlich 4069 M. ooer 
für iy; Jahr 5425 M. Danach hat der Autokrankenwagen 
an Kosten weniger v-'rursachi 3445 M. 

Aus diesen Zuiammenstellunaen geht hervor, daß große 
winschastlichc Voiteile in oe- gesamren Automobilisier ang 
der Feuerwehr für die Stadt Magdeburg trotz der erhevlichen 
einmaligen Anschafsungskosten liegen. Durch die Erspar- 
nisse im Betrievc werden diese einmaligen Aufwendungen 
glänzend verzinst und amortisiert. Der Beamtenkörper wird 
nicht vermehrt, und vor allem wird es ermöglicht, auch 
den Feuerschutz der neu eingcmeinoeten Vororre infolge der 
ideellerer F'onvewegungsmöglichkeit der Amomobilc zu 
üoernehinen, ohne daß in diesen Vororren besondere Feuer- 
wachen angelegt werden, was andernfalls gar nicht zu ver- 
meideit wäre und was ganz außerordentliche Kosten, sowohl 
einmalige wie vor allen Dingen laufende verursachen würde. 

Borsnyrung von Feuerwehr-Automobilen. 

Aus Straßburg i. Elf. berichtet die „Straßb. Post' 
vom 27. Juli u. a.: Die Stadt Straßburg beabsichtigt, 
dem Beispiele anderer großer Städle folgend, den Wagen- 
park der Feuerwehr durch Ankauf von Feverweyr-Automo- 
vilen zu ergänzen und zu erweitern. Die für Dienstag 
anaesetzte Konkurrenz wurde von sechs e r st i. c a ss i g e n 
Firmen beschickt, und die vorgesührten Kraftwagen der 
verschiedensten modernen Typs stellten iämrlich der Leistungs- 
sährgkeit der Fabriken ein glänzendes Zeugnis aus. Vor» 
Mittags um 9 Uhr wurden die Amomobile oer Spezial- 
kommission des Gemeinderates vorg-stührt und^von dem 
technischen Experien der Stadt, Herrn Ingenieur Schmidt, 
aui die Zuverlässigkeit und Zweckdienlichkeit ihres Mechanis- 
nus geprüft. Hierzu hartcr. sich aus dem Feuerweyrübungs-- 

platze vor dem Steintor u. a. auch einqesunoen Brand- 
direktor Herz-Straßburg und Branddirektor Sckänker- 
Franksutt am Main, oer zuerst den Gedanken von 
ckutomobilspritzen ausgenommen und prakicich erprobt 
Var ferner Brandmeister Hildevranot - Bremen, 
Beigeordneter Pr. Leoni, sowie zahlreiche Sfsiziere, In- 
dustrielle usw. Es wurden nacheinander vorgesührt: 

1. Auto pumpe der Firma Delahaye-Farcot- 
Paris Ein kleiner vierzylrnderiger Wagen von 3000 kg 
Gewicht, 20 30 PS. und einer Marimalgeschwindigken von 

! 45 km. _ 
2 Auromobilseuerspritze der Neuen Auto- 

mobil-Gesellschast Berlin, der ichwerste und größte 
Wagen. 60 PS. 4000 kg, 40 km Geschwindigkeit 

3. Der Wagen der T ai m l e r w e r k e. Ern lang 
' gestrecktes Chassis mit qurer Verkleidung, PS. 40 (950 
Touren), Geschwrndigkeir 32 -35 km pro Stunde. Von oen 
Taimlerichen Feuerwebr-Automovilspritzen sind bereits nach 
Breslau, Hamburg, Stettin und Frankfurt verkauft worden 

4. Die de Dietrich-Feuerspritze Trouville 
von der Sociête lorraine stellt den kleinsten Typ der Wagen 
dar und fällt durch ihre zierliche Bauart auf. PS. 24. 
Gewicht 4700—-1800 kg. Geschwindigkeit 55 60 km pro 

Ş^àyļdolf Saurer-Lindau stellte gleichfalls einen 
prachtvollen Wagen. PS. 30—34. Gewicbt zirka 3700 kg. 
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Me Vorzüge des Saurerschen Systems liegen in der auto- 
malischen Anwerfvorrichrung durch Druckluft, die auch die 
Signalpfeife fneist, oer Saurerschen Motorbremse, durch die 
vor allem die Bereifung gescboni wirb, und der Zenirifugal- 
pnmpe mit automaicscher Anfaugevorrichiung. Ein gleicher 
Wagen ist von Brussel angekauft 

6. Die Verein. Feuerwehrgerätefabriken 
Ulm a. T. stellten einen flach gehaltenen Wagen der 
Braunschen Aütomobilfavrik Nürnberg. Ter Wagen, üer 
einzige ohne Aufbau, hat erst gestern trotz ungünstigster 
Witterungsverhällnifse die 435 km lange Strecke von Nürn- 
berg nach Straßburg zurückgelegt. 

Um 10 Ubr folgte eine Rundfahrt durch die engeren 
Straßenteile oer Stadt. Durch die Steinstraße, Blau- 
wolkengasse, Meisengasse fuhren die Wagen in größeren 
Abstanden und bogen dann vom Gurenbergvlatz in die Lange- 
flraße ab. Hier begann die eigentliche Fahrprobe. Manches 
Til'ttoireck wurde mitgenommen in der schmalen Ketten- 
gasse und in der Lindenfelsergafse. Bei einem größeren 
Wagen keilten sieb die Vorräder zwischen den Trottoir- 
rändern so ein, Laß sie mit plötzlichem Ruck rechts und 
links auf Len Bürgersteig sprangen erne Acküenprobe 
ohne gleichen. Alle Wagen kehrten übrigens wohlbehalten 
zum Feuerwehrübungsplatz zurück. 

Eine Zuverlässigkeitsprooe war die Nachmittags- 
Fernfahrt nach den Südvororten Straßburgs. Wieder 
naymeil de Herren vom Gemeinderat aus den Mannfchafts- 
bänken Platz, und die stattliche Kolonne setzte ficfi in Ab- 
ständen von 8 m in Bewegung. Das Automobil der Fahrt- 
leitung mir Ingenieur Schmidt und Beigeordneten Or. 
Leoni, sowie einige wertere Privatautomobile schließen sieb 
an, und nun geht es durch die Stadt zum Kehlertor hinaus. 
Rechts und lrnks der Straße nichts wie erstaunte Gesichter, 
vor und hrnrer uns erne Staubwolke, das ist alles, was 
wir sehen Beim kleinen Rhein wird nach Osten abge- 
scbwenkt und zum Friedhof St. Urban gefahren. Von da 
gehts mit oft 35 dm Geschwindigkeit bis zum Oberjäger- 
hof und von non in großem Bogen über Ganzau-Musau 
wieder zum Kehlertor. Wir folgen nun dem Wall bis 
zur Spackmllec und kehren in die Staat zurück. An der 
Pionierbrücke können die gequätten Kommissionsmuglieder, 
vollständig bestaubt, ihren luftigen Sitz verlassen. 

Nun begannen für die Geräte erst die H a u p r p r o b e n. 
Der Staden bis zum Theater und der Kleine Broglie waren 
abgespern worden, um ore zablreichen Schaulustigen etwas 
rernzuhalten In voller Fahrgeschwindigkeit fuhren die 
Automobile einzeln vor dem Theater aus. Hier hatte sich 
bereits ein geladenes Publikum, die Kommission sowie der 
Bürgermeiüer Ur. Schwanker. Landesausschußabgeord- 
reter G. Wolf, sowie zahlreiche Offiziere und andere Per 
sönlichkeiten eingesunden. Die Wagen bremsten kurz ab, 
und zwar hielt Delahaye-Farcor auf 8 m, Neue Auiomobil- 
Gesellschaft auf 13 m, Dietrich auf 6—7 m, Daimler bei 
dreimaliger Prooe auf 7 m. Saurer auf 61/2 in und Braun 
auf 1 m. Die Kühlung wurde untersucht und die Motoren 
vollständig abgestellt. Dann fuhren die Automobile über 

Die besten Uhren 
Spezialität: Präzisionsuhren, zusammen 14mal prämiiert, liefert die 

Oeutsche Uhren-Industrie Berlin 
Echt silberne Remont.-Uhren, prima prima "Werk, 

gesetzt gestemp., genau abgezogen, 6 Rubis, 2 echte 
hochfein verzierte Goldränder, vergold. Zeiger M. 8,45. 

Dieselbe Chr, 2 echt Silber. Deckel, 10 Rubis, aller- 
feinstes Werk, in hocheleganter Ausführung M. 12.76. 

Ankeruhren. 15Rubis, 3 Deckel echtes Silber, 2 echte 
Goldränder, prima Präzisionswerk M. 15, 18, 23, 26, 30. 
Gutgehende Nickel-Remontoir-Uhren von M. 2,70 an 
Versilberte Uhren, 2 echte Goldränder „ „ 6,75 „ 
Echt goldene prachtvolle Damen-Uhren „ „ 13,75 ., 
Weckeruhren, genau u.pünktl. weckend „ „ 1,80 „ 
Regulateure, gutgeh., Nussbaum poliert „ „ 6,75 ., 
Phonographen, laut spielend, reiner Ton , „ 4,50 „ 

Für jede Uhr 3 Jahre schriftl. Garantie. Umtausch gestattet oder Geld zurück. 
Ppypht-lt Qtalnrr l'-'1 Uhren jed. Art, hochmod. Ketten, Ringe, Broschen, XI Gulil AalalUg Gold-, Silber-, Kupfer-, Kinkel- und Bronzeware, 
ion Phonographen, Musikwerke etc. gratis und frei ohne Kaufzwang. 
Diese Firma ist die weltberühmteste und liefert nur das Beste was es gibt. 

Feuerwehpgeräte aller Art. Sanitätsausriistiingen 
 liefert   — 

Deutsche Turn- und Feuerwelirfieräte- Fabrik 

Hans Herres & Co., Hagen i. Westf. 
Preislisten mit Abbildungen kostenlos. i» 

oen Broglieplatz nach dem Kleinen Broglie, von wo die 
Geräte einzeln zu den Spritzproben vorsuhren. Zunächst 
wurden die Pumpen durch zwei Hydranten gespeist uno 
der Strahl von der Straße nach oer Theaterkuppel ge- 
richtet. Danach wurde vom Rundgang der Kuppel ge- 
putzt, und zuletzt wurde die Saugleuung jedes Wagens 

angeschlossen, wooei das Walser aus dem Falsch-Wallgraben 
i entnommen wurde. Die Proben gelangen aufs beste, und 
! die Mehrzahl der Zuschauer folgte trotz der reichlichen 
Wasserjprttzer der Vorführung bis zum Schlüsse mit größtem 

ş Interesse. 

Aus dem Genchtösaale. 

* Koblenz, 28. Juli. In Kirn brannte in der Nacht 
zum 10. August bas Haus des Pferdehändlers Hirsch ab. 
Durch abstürzendes Gebälk wurden zwei Leute gerötet. 
Ter Kommissar Kruse uno der Arbeiter G e m m e l, die 
als Feuerwehrleute tätig waren, wurden beschuldigt, in- 
olge Fahrlässigkeit den Sturz des Gebälks und da- 

durch den Tod der beiden verursacht zu haben. Das 
Gericht in Koblenz erkannte jedoch auf Freisprechung. 

Verschiedene Mitteilungen. 

^fDie Versorgung der Hinrerbliebenen 
des Feuerwehrmannes Schneiders der bei dem 
großen Brande im König-Albert-Hafen in Dresden ums 
.eben gekommen ist und auf Kosten der Stadt ein ehren- 

votles Begräbnis erhalten ^hat, beschäftigte den Gesamirat 
Dresdens in seiner letzten Sitzung. Der Rat ist rn diesem 
Falle, in dem >ich die allgemeine Teilnayme den Hinter- 
bliebenen des auf so tragische Weise im Dienste seiner Mit- 
menschen ums Leben gekommenen wackeren Beamten zu- 
gewanot hat, ü v e r das durch die einschlagenden Vor- 
schriften für Angestellte der städtischen Feuerwehr vor- 
geschriebene Maß hinausgegangen und hat den 
Hinterbliebenen aut drei Monate den vollen Monatsgehalt 
und neben der der Witwe und den Kindern zukommenoen 
Renie von zusammen'60 Proz. des Jayresgehalts des Ver- 
unglückten noch eine widerrufliche Unterstützung von jährlich 
300 M. bewilligt. 

* fJr Ausübung seiner Pflicht gestorbenZ 
Aus S i m d a ch a. I., 15. Juli, berichtet das „Straub. 
Tgbt.": Ter Brand im Gasthaus zu Zoglau hat ein 
Menschenleben gefordert Unter den zu Hilfe geeilten 
Feuerwehrleuten betand sich auch der Scbmieocmeister Pet. 
Wimmer von Scknvandt. Dieser beteiligte sich an den 
Rettungsarbeiten uno stürzte von einer Leiter ab, 
wobei er eine so bedeutende Gehirnerschütterung 
erl'lt, daß er am gleichen Abeno nach Empfang der letzten 
Oelung starb. Der wackere in Ausübung der Räch' -n- 
licbe gestorbene Feuerwehrmann hinterläßt eine Witwe und 
fünf Kinder. Das Feuer entstand durch einen schadhaften 
Kamin. 

Wests. Turn- und Feuerwehr-Gerätefabrik 
Telephon H4. keine. lVle^er, Hagen i. W I. Ş. 

Itheinische 
Vorschrift I 

Billig uno gut! 

Bitte verlangen 
Sie gedruckte 
Prospekte mit 
Abbildungen 
über Aus- 

rüstungsstücke 
naeh Verbands- 

Vorschrift ! 

Genau nach den 
vorgedruckten 

liniform- 
Ordnungen u. den 
15bl. Verbands- 

Ausschüssen vor- 
gelegten 

Originalmustern. 

Westfälische 
Vorschrift! 

Originalmuster 
zur Ansicht zu 

Diensten! 
Aendere unvor- 
schriftsmässige 
Helme, Gurte, 
Uniformen etc. 

schnellstens 
genau nach Vor- 
schrift schnell 
und billig um. 

Vorinal - Uniformierung*. 

Eigene Schneiderei, Helmmontiererei, Gürtlerei usw. 1520 

Feuerwehr-Aexte, Beile, Hydranten- 

== Schlüssel etc. — 
fabriziert billig und gut seit 40 Jahren als Spezialität 
leis Chr. Gabriel, Eslohe ln Westfalen. 
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Lämriiche für Feuerwehren} 
. Schläuche und Schiauchmateria. 

bpeziailiai Schlauch- und Hydrantenwagen 
  Mannschafts- und Gerätewagen 

Kohlensäure - Spritzen, Komplette Löschtrains 
in praktisch erprobten und bewähren Modellen. 

Neuer reichhaltiger Haupt-Katalog steht Interessenten gerne 
zur Verfügung, ibts 

Feuerwehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen. Ahstrasse 17. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
== Eintritt fr ci. = 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II, 

Neu! Kleines Feuerwehr-Automobil 
für Anfklärungsdienst etc. 

Eiserne 

Steiger- 

türme 
mit und ohne 

heizbare Schlauch- 
wasch- u. rrocken- 
türme. worin ge- 

! frorene Schläucne 
selbsttätig, kosten- 
los uno absolut 
schonend aufge- 

: taut, gewaschen u 
getrocknet werden. 

Patent Martin 
D. R. P. 159 256. 
Beste Referenzen. 

W. Martin 
Eisenbau-Anstalt 

Kley 158 4 
Kreis Dortmund. 

Br eit sei ft 

li/iitaiischläuolie 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer -weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch? Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

FeuerlösehschläucJtie, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den leutrlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Payern 
An deutsche Behörden und Feuerwenren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & S hne 
SchläucliefaUrik 

_ 1512 

Vertreter: Paul Ruhland. Düsseldorf, Florastr. 15. 

Feuerlösch - Armaturen 

wie Hydranten, Standrolire, Strahlrohre, Dreiweghähne 
Feuerhähne, Schlauchteilgabeln, Schlauchverschrauhungen 

Schlauchkupplung nach bisherigem Patent 44 341 Storz 

Komplette Ausstattungen für Feuerwehren 

Mecnamsche Schiebe- und Reüungsieiten» 
Drehleitern, Feuerspritzen, Znbringer, Mann- 
sckafts-, Geräte- und Schlanchwagen uew. 

liefern in sorgfältigster Ausführung 

Aug. Honig, b. „. n. Köln-Hlniies 
Feuerlöschgeräte- und Armaturenfabrik 

Geschäftsgründung 1832. 
Höchst prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 

Langjähriger Lieferant der Feuer-Sozietäten Rheinlands und West- 
falens, Landesversicherungsbank Wiesbaden, der Berufs* und frei- 
willigen Feuerwehren sowie vieler Zivil- und Militärbehörden, Eisen- 

bahnverwaltungen usw. 
iMo    Listen gratis und franko. * 

iuxcf und Verlag: Fr. Ttaatö Barmen. — ftiit Die Redaktion oeraniwortlnļb tz Bariow, Barmen. 


